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Die Hochschulstiftung der Burgergemeinde Bern

Berchtold Weber*

Wenn man die Geschichte der Hochschulstiftung
der Burgergemeinde Bern genau nachzeichnen will,
so muss man beim Schrecken der westlichen Welt

beginnen, den sie erlebte, als am 4. Oktober 1957

Sputnik, der erste künstliche Satellit, die Erde

umkreiste. Dass die sowjetische Technologie in diesem

Moment der westlichen weit überlegen war, liess alle

aufhorchen und hatte zur Folge, dass die physikalische

Forschung im Westen stark gefördert wurde.
In diesem Zusammenhang ist es zu sehen, dass kurze

Zeit darauf das Berner Stimmvolk dem Kredit für den

Bau des neuen Instituts für Exakte Wissenschaften

im Verhältnis 3 zu 1 zustimmte. Leider hat die
bernische Regierung die Zeichen der Zeit falsch verstanden

und folgerte aus dem überraschend guten
Ergebnis, dass das Berner Volk seiner Universität gerne
Mittel zur Verfügung stellte. So entstand das Projekt
eines an angelsächsische Vorbilder sich anlehnenden

Universitäts-Campus im Norden von Bern. Als

Grundstück bot sich das bisher unbebaute Viererfeld

an, das der Kanton in den 1960er Jahren von der

Burgergemeinde Bern erwarb.

Es war die Absicht der zuständigen Erziehungsdirektion,

alle baulich noch nicht festgelegten
Universitätsinstitute im Sinne eines Campus dort zu
vereinen. Vom Kaufpreis von 28 Millionen Franken legte
die Verkäuferin deren zehn in eine Stiftung, in die

damals, 1968, neu gegründete Hochschulstiftung der

Burgergemeinde Bern. Sie hatte den Zweck, der
Universität auf dem Gelände ein Institut zu bauen und
einzurichten. Nachher sollte sie aufgelöst werden.
Inzwischen waren aber die Ängste wegen der überlegenen

sowjetischen Technologie verflogen. Das universitäre

Grossprojekt wurde fallen gelassen, weil das

Vorhaben im Grossen Rat kaum Chancen gehabt
hätte. Die Hochschulstiftung jedoch behielt ihre

Bestimmung, konnte sie aber vorerst nicht umsetzen.
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Als die Alma Mater 1984 ihren 150. Geburtstag feierte,

stellte die Burgergemeinde der Jubilarin die
Gästevilla des Berner Medizin professors und Nobelpreisträgers

Theodor Kocher als «Haus der Universität»

zur Verfügung. Mit der Auflage, die Villa oder den

daraus erwirtschafteten Erlös der Wissenschaft
zukommen zu lassen, hatte die Burgergemeinde die

Liegenschaft 1940 vom Sohn des Genannten geerbt.
Das Haus hatte lange Zeit als rumänische Botschaft

gedient und war bei der Schiesserei von 1957 in die

Schlagzeilen gekommen. Bei der dringend nötigen
Renovation konnte die Hochschulstiftung in der
zweiten Hälfte der 1980er Jahre aktiv werden. Die
Baukosten verringerten zwar das inzwischen auf
rund 17 Millionen Franken angewachsene Stiftungskapital,

verzehrten es aber nur etwa zur Hälfte.

Eine zweite Möglichkeit, für die Universität ein Haus

zu bauen, ergab sich bei der Schaffung des Studentischen

Zentrums an der Gertrud-Woker-Strasse im

Jahre 1992. Zudem konnte die Stiftung zwei Millionen

Franken zum Umbau des von der Universität

genutzten Teiles des der Burgergemeinde gehörenden

Naturhistorischen Museums beitragen. Doch
selbst jetzt verfügte die Stiftung noch über ein Kapital

von gut 8 Millionen Franken, die sie aber wegen
des eng begrenzten Stiftungszweckes nicht in

Forschung oder Lehre fliessen lassen durfte.

Da aber andererseits die Burgergemeinde aus ihren
Mitteln immer wieder universitäre Projekte
unterstützte, bat der damalige Burgergemeindepräsident
den Schreibenden, der inzwischen zum Präsidenten
der Stiftung gewählt worden war, vorzuschlagen, wie
die vielen kleinen Finanzierungsgesuche der Universität

im Sinne der Transparenz besser überschaubar
werden könnten. Es gelang schliesslich, im
Jahresbudget der Burgergemeinde eine Kontostelle
«Unterstützung der Universität Bern» einzurichten und
jährlich mit zuerst Fr. 50'000, später Fr. 70'000 Mittel
bereitzustellen, mit denen kleinere Unterstützungsgesuche

für Workshops, Kongresse und
Druckkostenanteile, aber auch für Forschung und Lehre

finanziert werden konnten. Da der Stiftungsrat
eigentlich nur über die Verwaltung des Stiftungsvermögens

zu beraten hatte, konnte er sich als

Fachorgan für Hochschulfragen zur Verfügung stellen. Er

beantragte fortan der Gemeindeexekutive, dem Kleinen

Burgerrat, wie die neu zur Verfügung gestellten
Mittel verwendet werden sollten, und bereitete auch
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die Antworten der Burgergemeinde Bern und des

Verbandes der bernischen Burgergemeinden vor,

wenn diese von der Kantonsregierung in Hochschulfragen

zur Vernehmlassung eingeladen waren.

Der Stiftungsrat versuchte jedoch in all den Jahren im

Gespräch mit der Universitätsleitung eine Möglichkeit

zu finden, den Stiftungszweck endlich erfüllen zu

dürfen. Der Umbau des «Hauses der Universität»
zum modernen Tagungszentrum im Jahre 2007 mit
Kosten von einer Million Franken änderte an der
Situation nur wenig. Dann, ein Lichtblick: Die im
Botanischen Garten untergebrachten Institute der

philosophisch-naturwissenschaftlichen Fakultät

genügten den neuen wissenschaftlichen Ansprüchen
nicht mehr. Der Bau eines Forschungshauses sollte
die Erfüllung des Stiftungszweckes ermöglichen. Der

Schreibende ermüdet seine Leserinnen und Leser

nicht mit der Darstellung aller Schritte und vor allem
auch nicht mit den Rückschlägen, die das Projekt
begleitet haben. Er hat das Stiftungspräsidium wegen
Erreichung der Altersgrenze seinem Nachfolger
übergeben müssen, ohne dass der Stiftungszweck nach

mehr als 40 Jahren erfüllt gewesen wäre. Jetzt kann er

aber mit Befriedigung feststellen, dass sich Kanton,
Universität und Burgergemeinde Bern auf Folgendes

einigen konnten: Die Hochschulstiftung finanziert
den Bau eines Forschungshauses für Pflanzenwissenschaften

im Umfang von acht Millionen Franken, leistet

zudem einen Beitrag von zwei Millionen an den

Umbau der Zentralbibliothek an der Berner Münstergasse

und reduziert damit ihr Vermögen auf rund eine

Million. Damit bleiben Unterhalt und Finanzierung
des « Hauses der Universität » gesichert. *
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